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Glossar

HLL1 Hören, lauschen, lernen 1 (Würzburger Trainingsprogamm). 

Sprachspiele für Kinder im Vorschulalter.

HLL2 Hören, lauschen, lernen 2 (Würzburger Trainingsprogamm).

Spiele mit Buchstaben und Lauten für Kinder im Vorschulalter.
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Kommt der phonologischen Bewusstheit tatsächlich die besondere Bedeutung 
für den Schriftspracherwerb zu, wie sie in vielen nationalen und internationalen 
Untersuchungen postuliert wurde? 

Es lohnt sich, dieser Frage in einem separaten Abschnitt nachzugehen. 

3.4 Ist die frühe phonologische Bewusstheit 
wirklich der entscheidende Faktor für 
den Schriftspracherwerb in der Schule? 

Obwohl mittlerweile in vielen Forschungsarbeiten ein enger Zusammenhang 
zwischen der im Vorschulalter erhobenen phonologischen Bewusstheit und spä­
teren Lese- und Rechtschreibleistungen nachgewiesen wurde, gibt es kontroverse 
Auffassungen darüber, ob der phonologischen Bewusstheit damit eine kausale 
Rolle zukommt oder ob sie eher als Konsequenz der Erfahrungen mit Schrift 
anzusehen ist. Die letztgenannte Position wurde etwa von Forschern vertreten, 
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scher Bewusstheit im weiteren Sinne") eingeübt wurden. Es wird auf spielerische 
Weise ein Grundstock für den weiteren Ausbau der phonologischen Bewusstheit 
in der Schule gelegt. 

Es ist an dieser Stelle aber auch wichtig zu betonen, dass die Förderung der 
phonologischen Bewusstheit lediglich ein Baustein innerhalb der Sprachförde­
rung in1 Kindergarten ist - nicht mehr, aber auch nicht weniger. Somit ersetzt 
HLL keine sprachliche Förderung in Alltagssituationen und steht selbstverständ­
lich auch nicht in Konkurrenz dazu. Nach gegenwärtigem Kenntnisstand erlaubt 
insbesondere.-die Förderung der phonologischen Bewusstheit.im Vorschulalter 
die größtmögliche Kompensation,bestehender..Rü.ckstände. Uns sind keine an­
deren Ansätze im Bereich sprachlicher Förderung bekannt, die ähnlich positive 
Effekte erbrachten. 

Erzieherinnen sind durch ihre Ausbildung für die pädagogisch kompetente 
Förderung von Vorschulkindern qualifiziert und können somit auch unser Wurz­
burger Trainingsprogramm Erfolg versprechend anwenden. Dies kann einmal aus 
den Befunden unserer Längsschnittuntersuchungen, zum anderen aber auch aus 
den Rückmeldungen von Lehrkräften gefolgert werden, die die geförderten Kinder 
nach der Einschulung übernommen hatten. Allerdings ergaben unsere Studien 
auch, dass das Programm nur dann optimale Effekte erzielt, wenn die Erzieherin­
nen motiviert sind w1d möglichst genau nach den Hinweisen im Manual vorgehen. 

Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass die Kinder in der Regel das Training 
in separaten Gruppen als unproblematisch ansehen. Sie finden es eher spannend 
und motivierend, als Vorschulkinder eine besondere Behandlung zu erfahren. 
Daneben ist es nur positiv zu bewerten, wenn Erzieherinnen neue wissenschaft­
liche Erkenntnisse und ein darauf aufbauendes Förderprogramm nutzen, um 
sprachlich schwächere Kinder gezielt zu unterstützen und ilmen die mit späteren 
Lern�. und Leistungsstörungen verbundenen schulischen Misserfolgserlebnisse
und Angste zu ersparen oder diese zumindest deutlich abzumildern. Andererseits 
steht es außer Frage, dass die formalen Vorgaben von HLL ( also etwa die tägliche 
Durchführung) durchaus auch organisatorische Probleme für die Erzieherinnen 
bereiten können, zumal in den meisten Kindergärten auch noch andere Förder­
programme zum Einsatz kommen. Dennoch denken wir, dass sich dieser Einsatz 
unbedingt lohnt. 

Nach den üblichen Kriterien kann eine kausale Rolle der phonologischen 
Bewusstheit für den Schrifi:spracherwerb dann unterstellt werden, wenn 

• die phonologische Bewusstheit im weiteren Sinne bei Kindern ohne Schrift­
erfahrung spätere Lese- und Rechtschreibleistungen vorhersagt,
Kinder mit Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten in Aufgaben zur phono­
logischen Bewusstheit noch schwächer abschneiden als jüngere Kinder mit
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vergleichbaren Schrifi:sprachkompetenzen ( sodass die Defizite also nicht ein­
fach als Folge der LRS erklärt werden können), und 

• ein vorschulisches Training der phonologischen Bewusstheit zu einer Steige-
rung der späteren Lese- und Rechtschreibleistungen führt ( vgl. P. Marx 2007).

Für alle diese Postulate finden sich in der einschlägigen Literatur belastbare empi­
rische Belege (s. oben). Es ist demnach davon auszugehen, dass die phonologische 
Bewusstheit einerseits ein wichtiges Vorhersagemerkmal für die Entwicklung von 
Schriftsprachkompetenz darstellt, andererseits aber auch ein wechselseitiges W ir­
kungsmuster zwischen der phonologischen Bewusstheit und dem Schrifi:sprach­
erwerb im schulischen Lernprozess besteht. Insgesamt sind die Effektstärken 
der beschriebenen Trainingsstudien nicht so überwältigend, dass man der pho­
nologischen Bewusstheit im Hinblick auf die Entwicklung von Schrittsprach­
kompetenzen einen absolut dominanten kausalen Status zuschreiben muss. Es 
wurde schon im Zusammenhang mit der Ergebnisdarstellung zu den korrelativen 
Längsschnittstudien darauf verwiesen, dass neben der phonologischen Bewusst­
heit auch andere Merkmale der phonologischen Informationsverarbeitung wie 
etwa dem sprachlichen Arbeitsgedächtnis und der Benenngeschwindigkeit eine 
wichtige Rolle zukommt. Im Unterschied zur phonologischen Bewusstheit sind 
diese beiden Komponenten im Vorschulalter jedoch nur sehr eingeschränkt trai­
nierbar. Es macht den besonderen Status der phonologischen Bewusstheit aus, 
dass sie effektiv trainiert werden kann. 

Wenn auch bei der Lektüre dieses Abschnitts der Eindruck entstanden sein 
mag, dass der phonologischen Informationsverarbeitung zentrale Bedeutung 
für die Entwicklung des Lesens und Rechtschreibens in der Schule zukommt, 
so haben eine Reihe von neueren Studien gezeigt, dass es auch andere Formen 
d�r Sprachförderung im Kindergarten gibt, die im Wesentlichen alltagsinteg­
riert ablaufen, also in den Kindergartenalltag imegriert werden. Hier stellt sich 
die Frage, ob mit einem solchen Ansatz positive Ergebnisse erzielt werden kön­
nen. Im Folgenden werden die Möglichkeiten und Probleme alltagsintegrierter 
Sprachförderung genauer erörtert. 

aus: Schneider, W. (2017). Lesen und Schreiben lernen. Wie erobern 
Kinder die Schriftsprache ? Berlin: Springer. 
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